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tliche Bekanntmachungen.
Dicnstai,, bcn 19. Oktober 1915.

v.

Bekanntmachung.
Der in diesem Jahre gekrelierle Wein Obst- und
mwein ist 12 Stunden nach der Kelterung schriftlich
Akziseamt anzumelden.
Zuwiderhandlungenwerden bestraft.
Schiersiein.  den 14. Oktober 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.
Bekanutmachuvg.

Termin zur Abnahme und Bezahlung der frei-
abgebeferlen Metallgegenstände ist auf
>itag, den 22. d. Mts . von 8—11 Uhr Vorm.
!&t und findet im Sitzungssaals des Aulhauses statt.
Schiersiein,  den 15. Oktober 1915.

Der Bürgermeister: S chm i d t.
Bekanntmachung.

>!eunter den Viehbeständen von
1. Schneider. Adam. Luisenstratze 24,
2. Schäfer, Aug Luisensiratze 22,
3. Strtiter , Reinh. Wwe., Luisenstratze 16,
4. Schäfer, Eduard . Küfersiratze 1,

wchene Maul , und Klauenseuche ist erloschen.
k Sperrbezirke Luisensiratze und Küferstratze1
i hiermit aufgehoben.
ichi.erstein,  den 18. Oklober 19>5.

Der Bürgermeister: Schmidt.

500 Jahre Hvherrzollern.
A 21. Oktober dieses Jahres — unter den Wet-
M des Weltkrieges , die die deutsche Eiche ent-
» möchten — begeht unser Volk , nicht nur das
>che, sondern das ganze deutsche Volk , die sünf-

flH ^ ige Erinnerung an den Beginn der Hohen-
»II »Herrschaft in der Mark Brandenburg . An jenem

ttober  1415 , als zu Berlin die märkischen
>e dem neuen Markgrafen und Kursürsten die

U Erbhuldigung"  darbrachten , wurde
schenz ollernherrschaft über die Mark endgültig be-
nachdem der seitherige Burggraf von Nürnberg,
H 1., bereits seit 1412 seine Rechte als neube-

e Landeshauptmann in der Mark wahrnahm.Aus«kgrafschaft und dem Kurfürstentum wurde das
»ch, und seine Herrscher tragen seit 45 Jahren
»e deutsche Kaiserkrone . Die alte Mark, ' die
Ae", der Hohenzollernherrschaft , hat es im Laufe
Wunderte erlebt , erfahren , was die zielbewußte
l ihreS Herrscherhauses aus ihr gemacht hat . Die
« Brandenburgs und Preußens ist in völlig
«ger Weise die Geschichte des Fürstenaeschlechts
mzollern — Preußen und sein Königshaus sind
Wortes tiefstem Sinn organisch mit einander

verwachsen.
der zielbewußten Zollernleitung wuchs die

>e Mark allmählich zum Herzstück des Deut-
iches heran . Die Hohenzollernsürsten wuchsen
lrhunderten mehr und mehr heraus zu der Höhe
ndesfürsten  im besten Sinne , denen die
r und Zukunft ihres Volkes und Landes das
Anliegen , das oberste Gesetz war . Mehrung

lches gleichermaßen nach außen wie nach in-
mtr an äußerer Macht und Größe , sondern

"ch an Gütern der Kultur , Bildung , Sitte
von — das war und wurde mehr und mehr
nzollernhauses Negentenprogramm , das seine

l/kder in seiner Art und m. den Schranken sei-
ls zu verwirklichen treulich bestrebt waren.

/Aern den Tag fünfhundertjähriger Erinnerung
der schwersten , furchtbarsten Probe , die die

mini

iir

a ^Ehörigkeit des Preußenvolkes mit seinem
V ganzen deutschen Volkes mit seinem Kaiser

—1 »/Einer Geschichte je zu bestehen hatte . Wenn
unser Volk stark macht , daß es solche Probe

ANn und wird , dann ist es nächst dem Ver-
i- K 4/ den alten Gott und die von Gott unserem
tz. W  Wcne Kraft und sein gutes Recht der Auf-
-- M Zollernsproß , der mit seinem ganzen Hause
IjLÄi  fischen Reiches Spitze steht in dieser Zeit
ssi ! jj,"EN Not , und der in sich und seinem ganzen
flll ' . Edelsten und markantesten fürstlichen und echt

V » Tugenden seines erlauchten Geschlechtes ver-
i beste Weihe zum Zollerngedenktag können

iaM  itL ^-rcue  verkörpern . Treue zu Kaiser und
J en  wir diese, dann werden und müssen wir

» » Ms dem furchtbaren Dunkel der Gegen.

wnd v£ eit\ Xt X ßn fi 9et ^iibrung leuch.o . Zukunft erheben: machtvoll un'i
gegretch da » Hohenzollernbanner voran!

Erbhuldi-
e vor dem er-

Okloher 1415
für L e i -

Hohenzollernfeier.
Zur E r i nnerung  an die

3 u « g d e r m a r k i s ch e n S t ä n d
sten Hohenzokker m Berlin  am 21
veranstaltete der H a u p t a u s s ch u ß'
^/ ' Übungen  am Sonntag eine Hohenzollernfeier
ke^ elttc  uuch Tausenden zählende Besucherschar bei¬
wohnte . Kultusminister von Trott zu Solr
£ e ® «h,! r? ta ^s fln tbic  Jugend , in der er n a
sag .e. Gewaltig und riesenhaft ist der Kampf in dem
ringsum von Feinden umgeben , unser Vaterland steüt'
Seme ganze Kraft setzt Deutschland ein und dwse Kraft
wachtin  dem Kampfe zu unerhörter Größe . Pochenden
H/Le " s und m .t tatbereiter Hand folgt das deutsche
vruir bcn  euhmgekrönten Taten und dem heldenhaften
Ausharren seiner Brüder im Felde . Tief erariffen .nv
begeistert von der Größe der i« c*” l, ^r

stellt ^ " *uudsliebe lodert hel/ 'empor . Wo si/ " kann
IE sich auch unsere Jungmannschast schon in den Dienst
des Vaterlandes und übt sich und bereitet sich vor
mn dereinst mit Arm und Herz das Vat/rland vertei '-
vi - s-r Hoffnungsvoll ruht unser Blick auf
dieser frisch Heranwachsenden Jugend der -lukinik« ,,,,
seres Volkes . Auf ihr ruht auch das Au'ge des Ka s rmd
unsere Jugend gedenkt mit der ihr eigeuen EhrfurÄ

die Heerführer und leat ihr

Der Seekrieg.
bcr  Regierung zur Aufklärung.

wirv ^ "̂ !orbi)eut fĉ en  Allgemeinen Zeitung"
'winrrff  ' ,on  der amerikanischen Zeitung

. ^ EEbrettete Nachricht von der E r m 0 r d u n g
B es a tz u n g eines deutschenTauch  b »

aieruna tnl ' t ' lfll  Streitkräste hat der Kaiserlichen Re-

vsrJSaSjf *”• b >-
Dpfer unserer Unterseeboote.

Englisch-französischen Schiffahrt im Mittelmeere
^  zunehmende Nervosität bemächtigt. Viele Kavi-
tane weigern sich infolge der deutschen U n t e r s e e .
b 0 0 t g e f a h r , die Häfen zu Werlassen
< J ? ® * I ') ^En letzten Tagen sind folgende Schiff«
' " Ab - u - ! ch - und « ft . , , - , ch,u i , ch -
^ " E0 r s e « b 0 0 1 e versenkt  worden : 1 . Enali-
fcher Tankdampfer „H. C . H e n r y" (4219  Bruttoregi-
ttertoimen ) mit^ Teerol «ach Lemnos ; 2 . englischer Damp-
EE «H “ b b v (4000 Bruttoregistertomlen ) ; 3 . italie-

uÄ " 4 (3296 Bruttoregisterton-
nen ) ; 4 . englischer Dampfer . S a i l 0 r B r i n c e"
(3144 Bruttoregistertonnen ) ; 5 . englischer Dampfer „H a-
l y z 0 n c s " (5092 Bruttoregistertonnen ) ; 6 . englischer
Dampfer „Thorpwood" (3184 Bruttoregistertonnen ) ;
7 . englischer Dampfer „Apollo" (3774 Bruttoregister,
tonnen ) . — Der Gedanke ist nicht von der Hand zu
weisen , daß die enormen Dampserverluste
der Verbündeten  während der letzten Wochen
die eigentliche Ursache für die gemeldete Stockung
der Truppenlandungen in Saloniki  sind
— Eine ^ spätere Meldung besagt , haß noch das englische
"hiff „A y a x" mit 7000 Tonnen versenkt wurde.

Der Krieg mit Serbien.
siegreichenZ . Ueber den siegreichen Vormarsch in

Serbien  heißt es im „Berliner Lokalanzeiger ": Die
Operationen der deutschen und österreichisch-ungarischen
Armeen nehmen entlang der ganzen Front einen gün¬
stigen Verlauf.  Nach dem mit so viel Geschick
ausgeführten und vom Glück begünstigten Donau-
übergang  fiel unseren Truppen die festnngsartig
ausgebaute Stadt Pozarevac  ohne Kampf in die
Hand , wodurch wir den Serben einen äußerst wichtigen
Straßenknotenpunkt entrissen haben . An den folgenden
^. agen entwickelten sich in dem unwegsamen Terrain
heftige Kämpfe.  Die Serben leisteten an der
ganzen Linie heftigen Widerstand , wobei sie durch un-
iere schwere Artillerie große Verluste  erlitten . Be-
vesonders heftig waren die Kämpfe bei dem Berge Vra-

wichtige Höhenstellung wurde von einem
Reg ' meNt im Sturm erobert . Stellenweise

KP E Kampfe auch die serbische Zivilbevölkerung
Ortschaften beteiligten stch Frauen

UM., »tnbei.  Indem die verbündeten Armeen dt«

23. Jahrgang.
^Eng roffe« ^ « iwieAMiten und den Miß erst z v h r n

' d c r st a n d der serbischen Truppen mit siegesbe¬
wußter Ueberlegenheit überall brachen , bezeugen sie, daß
oie vierzehn Kriegsmonate für unsere Arme / eine un-
Watzbare Schule waren . Befestigte Plätze wie Belgrad.
/Emendna und Pozarevac wurden nach kurzer Artil¬
lerievorbereitung nach eine « alles überwältigenden
sturm genommen und die in der Theorie seinerzeit
als uneinnehmbar gehaltenen Höhenstellungen konnten
rl m Bordrmgen der österreichisch-ungarischen und deut-
schen Truppen nicht widerstehen . Die Armeen der ver-
bundeten Zentralmächte dringen auf vier Abschnitten
SÄ »/ " ™0?- Serbiens vor . — In einen,
Bericht des „Berliner Tageblattes " wird über den Do¬
nauubergang noch gesagt : Die Schwierigkeiten bestan¬
den emmal in dsr ungeheuren Breite des Flusses , die
an manchen Stellen mehr als einen Kilometer beträgt
Dann herrschte während der letzten Wochen ein orkan-
artlger Sturm der zwei Meter hohe Wellen hervor-
,v£ r° -Narlneoffiziere , die gekommen waren , um das
Absuchen der Donau nach Minen zu überwachen , er¬
klärten , solche Wogen allenfalls in der Kieler Föhrde

E in einem Fluß beobachtet zu haben . Zum Glück
legte sich der Wind an dem für den Uebergang be¬
stimmten Tag und dieser konnte ohne Peruste voll¬
zogen werden . '

Die Vorgänge auf dem Balkan.
Majorescu.

.IN- .̂ EUs- Bln . Der frühere konservative rumänische
liirnster M a j o r e s c u kehrte aus der Schweiz nach
Rumamen zuruck. Bei seiner Ankunft in Bukarest be-

zu den ihn erwartenden Journalisten , seine
Reise durch Deutschland und Oesterreich -Ungarn habe
fernen Glauben gestärkt, daß der Sieg den Zen-

En  gehören werde . Rumäniens Jnteres-
verlangten , stch mit dieser stärkeren Kriegspartei ins

Einvernehmen zu setzen. Damit sei die Richtung
gegeben , die die Politik Rumäniens  einzu-
schlagen haoe . Der König wird Majorescu demnächst
>n Audienz empfangen.
Ter italienische Ministerrat . — Italien und die

Entente.
Zens . Fkft . Die Balkanpolitik war Hauptthema des

letzten italienischen  M i n i st e r r a t s ; doch
darf die Preffe , deren Telegramme über die Sitzung
als weiße Zensurflächen erscheinen , nur folgendes mit-
teilen : S 0 n n i n 0 gab eine breite Darlegung der letz-
ten Balkanereignisse und der Haltung Italiens gegen¬
über den anderen Mächten , welche er mit Salandra fest-
gelegt hatte . Der Ministerrat gab seine volle Z u -
st r m m u n g.

Ueber das Balkanthema  ergreift der „C 0 r-
E. ' Ere della Sera"  das Wort in einem dreispal¬
tigen Leitartikel , welcher um so mehr die Regierungs¬
ansicht wiederzugeben scheint, als der „Corriere " bisher
in der Balkandebatte auffallende Zurückhaltung geübt
hat . Das Mailänder Blatt gibt zu , daß der Balkan-
zug politisch absolut wünschbar sei, um die schweren
Folgen eines deutschen Einzugs in Kon-
st a n t r n 0 p e l zu verhindern , drückt aber Zweifel
aus , ob die Ententemächte noch zeitig mit genügenden
Kräften in Serbien erscheinen könnten und ob Ita¬
lien ein geeignetes Kontingent bereit
hatte,  welches genügende Unterstützung fände , um
einem sonst sicheren Unglück zu entgehen . Der „Corriere"
erinnert daran , daß der Generalslab vor einigen Mo-
naten es ablehnte , Verstärkungen nach L t b h e n zu
schicken und es vorzog , die schmerzliche Räummig des
Innern vorzunehmen . Gegenüber den Ansprüchen der
Ententepresse hebt der „Corriere " das Recht Italiens
hervor , noch mehr als alle anderen auf die eigene Si¬
cherung bedacht zu sein . Darüber hinaus fallen im
„Corriere " gegen die Ententepresse gereizte und
scharfe Worte  als sicheres Anzeichen der eingetre»
tenen Mißstimmung über den erlittenen Mißerfolg . Tie
Ententepresse habe wiederum die Pflicht zur
Dankbarkeit  gegen Italien vergessen : die Italie¬
ner seien nicht mehr Machiavellisten im üblen Sinne.
Wenn Italien dem Londoner Vertrag
ü E » getreten  sei , so seien die Italiener
»och Ehrenmänner , von Ehrenmännern regiert , an
»enen man nicht zweifeln dürfe . (Rette Ehrenmänner!
Die Reo .)

Neueste Tages -Nacheichten.
Wegen Kriegsverrat verurteilt.

WB . Durch feldgerichtliches Urteil vom 9 . Oktober
^UEden in Brüssel wegen Kriegsverrats  ver-
EEtlt fünf Personen zum Tode,  vier Personen zu je
15 Zähren , eine Person zu zehn Jahren Zucht»
Haus  und 17 Beschuldigte zu Zuchchaus oder Ge-
kananis von zwei , bis acht Jahren . Acht Personen sind



0

uwrwr Anklage vrr smegSixlTöTS skrlgeMochen wor¬
den . Gegen einen Belgier und eine Engländerin rst
das Todesurteil bereits vollstreckt worden . Dre zum
Tod Verurteilten haben nach ihrem eigenen Geständnis
viele Monate , die erwähnte Engländerin neun Monate
milgewirkt , versprengte englische und französische Ofsr-
ziere nach Holland zu befördern , damit sie sich dem
Heer der Feinde anschließen kannten . Die Verurterlten
bildeten eine wohlorganifierte Gesellschaft , die trotz der
wiederholten Warnung des Generalgouverneurs mrt ver¬
teilten Rollen etappenweise und im großen Strl dre
Anwerbung und Zuführung Wehrsähiger für dre feind¬
lichen Armeen betrieben hat.
Staatssekretär von Jagow über die Neutralitäts-

Verletzung Griechenlands.
DU . Der Berliner Vertreter der „United Preß ",

Ackermann , hatte mit dem Staatssekretär von ^ agow
eine Unterredung . Die Unterhaltung drehte sich zunächst
um den augenblicklichen Stand der deutsch - ame¬
rikanischen Beziehungen.  Tann erklärte
Herr von Jagow , daß in Anbetracht der Truppen¬
landungen der Entente  in Saloniki der E n i-
c ü st u n g s st u r m , den die deutsche I n v a s i o n
Belgiens  hervorgerufen hat , als Schwindel zu be¬
zeichnen ist ; denn die griechische Negierung hat gegen
die Landungen energisch protestiert und wenn sie aus
die Anwendung von Waffengewalt verzichtet hat , so
macht das doch die Schuld Englands u tt b
Frankreichs  nicht geringer . Die Landung der En-
lentetruppen in Griechenland war durch keinerlei Not¬
wendigkeit begründet . (Z .)

V
WB . Wien,  19 . Okt . Unter Beteiligung Zehn¬

tausender hat Sonntag nachmittag eine von dem Kar-
»inal Pfiffe ! geführte Bittprozession  stattgesun-
oen, die den Dank für die bisherigen Erfolge ausspre-
hen und für unsere Waffen den endgültigen , glorrei¬
chen Sieg herabflehen sollte . , . 1a

WB . Amsterdam,  19 . Okt . Das „Handels¬
blad " meldet aus Hoek van Holland : Der Fischjogger
,Sch . 81 " ist auf eine Mine  gelaufen und gesun¬
ken.  Neun Mann wurden gerettet.

Zens . Bln . Amsterdam,  19 . Okt . Die hol-
kändische Regierung wird am 22 . Oktt -ber wertere 15
Millionen Gulden 4^ prozentiger Schatzwechsel im Wege
»er Submission zur Zeichnung auslegen.

ausfindig zu machen , die Veraniworlung für die e dem
Kleinhandel im Bausch und Bogen aufgebürdel wird.
Dem Kleinhändler werden selbst für Butter , mag es sich
um ausländische oder inländische handeln , ganz außer»
gewöhnlich hohe Preise abverlangl , So wurden z B.
in den letzten Tagen von Molkereien 3,15 Mk . für das
Pfund abgesondert . Für ausländische Butler muß der
Kleinhändler noch mehr anlegen , wenn es ihm überhaupt
gelingen soll, eine kleine Menge zur Befriedigung seiner
Kundschaft zu bekommen . Angebote aus Holland lauten
auf m 325 und 328 für den Zentner Reichskonirolk-
butter ab Kolland . Zweifellos hat der hohe Stand der
Bulterpreife zum guten Teil feine Gründe in den Kriegs-
verhälinissen selbst. Wenn man in Betracht zieht , daß
von der mehrere Kundert Millionen Mark ausmachen¬
den Bullerzufuhr aus dem Auslande fast üanz sorlge-
sallen und somit das Verhältnis von Angebot und Nach-
frage sehr ungünstig verschoben ist, wenn man weikr de-
denkt , datz unsere heimische Landwirtschaft für Futter-
mittel nie gekannte Preise anlegen muh und damit noch
nicht dagewesene Produktionskosten für Milch hat , so
wird man eine Steigerung der Bulterpreife begreiflich
finden . Ob aber immer und überall die den erhöhten
Produktionskosten entsprechende Grenze eingehalten wird,
das zu . untersuchen , dürste natürlich sehr schwer sein.
Immerhin sind auch die Vorgänge , die sich m der letzten
Zeit aus dem Butte,markt in Kolland abgespielt haben,
nicht zum wenigsten schuld an den hohen Preisen . Tragt
schon der Umstand , datz Kolland die Ausfuhr von But-
ter beschränkt und die Inlandspreise für diese niedrig
hält , zu einer Steigerung der Preise der holländischen
Butler bei , so werden diese dadurch noch mehr in die
Köhe getrieben , datz Aufkäufer aus Norddeutschland,
ja selbst aus Ungarn auf dem holländischen Markt er-
scheinen und dort ganz enorme Preise bieten und zahlen,
nur um Mare zu bekommen.

' Ulfs)
Töpfe.

ter.

ln,

Lokales und Provinzielles
Sch irrst ein.  IS Oktober 1915.

* Kriegsfürsorge.  Die noch nicht ganz ab
geschlossene Kaussammlung zum Besten unserer Kriegs
fürforae hat bis jetzt über 1100 Mark ergeben , gew .tz
ein erfreuliches Refullat . Allen Gebern herzlichen Dank
Ueber die Gaben wird demnächst öffentlich Quittung er-
teilt . — Das Schiff mit Kohlen wird in einigen Tagen
tm Käsen einlausen . Die bestellten Quanlums von
15 Zentner und aufwärts werden den Bestellern vom
Schiffe aus zugefahren , die kleineren Mengen dagegen
im Ralhaushofe bald nach Entleerung des Schiffes ab¬
gegeben . Die gemachten Bestellungen sind bindend.
Der Preis beträgt 1.30 Mark für den Zentner frei ins
Kaus bezw . im Rathaushose avgeholt.

—rDie hohen Bulterpreife.  Die Preise
für Butter haben in der letzten Zeit eine Köhe erre cht.
datz sie für weite Bevölkerungskreise unerschwinglich find.
Es ist das ein sehr beklagenswerter Zustand und es ist
wohl zu begreifen , daß sich der verbrauchenden Bevöl¬
kerung eine gewisse Beunruhigung bemächtigt . Nicht zu
billigen aber ist es . datz von den Verbrauchern n dem
Bestreben , einen Schuldigen ^ fflr ^ die^ ohen ^ Butterpretse

* Zur Bekämpfung der Milch- und
B u t t e r n o t . Ts steht eine Verordnung der preußischen
Staalsregiernng bevor , die (auf Grund der Bundesrats.
Verordnung vom 2 Sept . 1915 ) weitere Einschränkung
in der Verwendung der Milch zu gewerblichen Zwecken
vorsieht , um für die Versorgung der Bevölkerung mit
Frischmilch größere Milchmengen freizumachen . Die
Durchführung der Anordnung bietet die Gewahr , daß
sowohl die produzierte Milch unmittelbar in größtmög-
icdem Umfange der Volksernährung zugeführt wird , wie

der in der NM ) enthaltene Fellgehalt in der Kauplsache
zur Buiterbereitung verwendet wird Die Anordnung,
die baldigst ergänzt wird , wird durch eine Regelung der
Preisbewegung am Buttermarkt , dürste einen groben
Teil der vorhandenen Mitzstände in kurzer Ze >t abheffen.

* Als ^vermißt  meldet die amtliche Verlustliste
vom Res .-Inf .-Reg . 224 u . a . drei Schiersteiner und
zw - r Ludwig Bü ck - r . Fiunz Nidul - i und Mail.
M e n z.

** Die Frist zur freiwilligen Abgabe von Gegen¬
ständen aus Kupfer . Messing und Aeinnickel
ist nunmehr abgelaufen . Eme Meldung  der nicht
freiwillig adgelieserten . von der Beschlagnahme betroffe-
nen Gegenstände muß in der Zeit vom 17 . Oktober bis
zum 16 . November erfolgen , und zwar auch dann , wenn
eine Meldung innerhalb der früher festgesetzten Frist
bereits erfolgt ist. Zur Meldung dürfen nur die vor-
geschriebenen , in rosafarbigem Papier hergestellten Mel-
debogen verwandt werden . Die weitzen Meldebogen
sind ungültig

Von der Beschlagnahme werden betroffen:
Klasse A . Gegenstände aus Kupfer und Messing
1 Geschirre und Wirtschastsgeräte jeder Art

Küchen und Backstuben , wie beispielsweise Koch.
Einlegekessel , Marmeladen - und Speiseeiskessel . ^
Fruchtkocher . Pfannen . Backformen . Kasserollen , Kühl
Schüsseln . Mörser usw;

2 . Waschkessel . Türen an Kachelöfen und Soct) Wi
schirren bezw . Kerben;

3 . Badewannen ; Warmwafferschiffe , »behälter , »blaf-
-schlangen , Druckkessel . Warmwasserbereiter . (Boiler ) ,
Kochmaschinen und Kerben ; Wasserkasten , eingebou
Kessel aller Art.

Klasse B . Gegenstände aus Reinnickel ) :
1. Geschirre und Wirtschastsgeräte jeder Art

Küchen und Backstuben , wie beispielsweise Koch.
Einlegekessel . Marmeladen - und Speiseeiskessel , Fi^
Kocher, Seroierplalten , Pfannen , Backformen , Kasseroll«
Kühler . Schüsseln u >w , _ „ , .

2 Einsätze für Kocheinrichtungen , wie Kessel, T
schalen , Innenlöpfe nebst Deckeln an Kipptöpfen,
lossel-, Fisch - und Fleffcheinsätze usw nebst Aeinnichj
armaluren.
Aus alle anderen Gegenstände findet die Beschlagnahm

keine Anwendung
Es sind somit nicht zu melden : Bürstenbleche , . .....

Kaffeekannen . Teekannen , Kuchenplatten , Milchkann«
Kaffeemaschinen . Teemaschinen , Samoware , Zuckerdose
Teeglashalter , Menagen , Messerbänke . Zahnstocherg
ft. He, Tafelaufsätze , allerlei Tafelgeschirr , Rauchsmi!
Lampen , Leuchter . Kronen . Plätten . Nippessachen . Th,
mometer , Schreidgarnituren . Beltwärmer , Säulenwage
Badeöfen , Kerdstangen . Gardinenstangen , Teppichslang,
Türgriffe . Fenstergriffe , Türbeschläge . Beschläge an Mödi
und Oefen . Garderodehaken , Vogelbauer , Wasserhäh
aus Kupfer . Messing und Aeinnickel.

Bestrafung hat gemäß § 12 der Verordnung jeder
gewärtigen , der oorsätzl ch die Bestandsmeldung auf 5e
vorgeschriedenen Formular nicht bis spätestens 16 l!
vember einreicht oder unvollständige Angaben m
oder den erlassenen Aussührungsdestimmungen zuwidi
handelt.
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Knochen und Gelatine.
Es ist schon häufig darauf hingewiesen wordl

daß die Knochen , welche als Zuwage zum Flei ~ V*
manchmal in überreichlicher Menge mit verlaust tti f -'
den ' ^ tunlichst chder ^ Küche ausgenutzt ' werden s°llj
Wenn sie vorher gut zerkleinert , namentlich die m p 5-/ YJ! . . . . . . .k . - nnkMItillrttl vmr ntÄCÜCIlll WVUfVV gviuvmvv *, ~ .""1 1
haltigen Knochen gesprengt werden gewinnen wir- ° »
ihnen , anher dem Fett , dem vortrefflichen Fleischechumtu, uupet uciu u'-11/ wm wvvwvmmvhv.» VrVVM7v77- iiuhrifd
ähnlich wirkende und schmeckende Stoffe , al,o yiei
brühe und gewissermaßen außerdem noch den Lem,!
sich aber erst beim Erwärmen bildet . Ebenso treff
kann man >̂ie Knochen des Bratens nachträglich m Mrpxn
zur Knochensuppe verwenden . Man hat mü,Recht « .
darauf hingewiesen , daß bei den Fleischkonfervenfad
ken die abfallenden Knochen zu einem fear bill« - ^len uie uu :uutiujcu »hvwu  vmv .,. ‘^ i- rr -j  sämtlich
Preise erhältlich sind , man rann si--- daraus auch«
X } ho « (i. pmitt pirift all ij
w- , . r . • davonkc
kochen usw.

greise - . — y D
Suppenfleisch oder Braten den benutz einer M - ^
Fleischbrühe verschaffen , sowie die Knochen mit Ge« r *

Einen Teil der nährenden Stoffe , die wir &
Kochen und Braten erhalten , stellt stets der , u >I
dar . Er bildet sich nicht etwa aus Eiweiß , M , Z.
aus dem sogenannten Bindegewebe ., das iM FleW ^ dUU9 Utlll - w --

ssai ft m

einen Behälter für das Fett darstellt . Der 'mimitte
wird durch solches Binvegewebe gebildet in « Dienstst.
ieinfte Mchchen das F-ett ^ nch emaelamrt ^ wü  -

Die schwarze Dame.
Novelle . Der geweihte

Ort , die andächtige Versammlung erfüllten mich mit einem
schmerzlichen Gefühle , denn ich sagte mir , daß meine Frau
hier ein heimliches Stelldichein verabredet haben könne,
um mich desto sicherer zu täuschen . Die Etsersucht Halle
einmal diesen Gedanken angefacht , und ich konnte ihn nicht
wieder unterdrücken.

Plötzlich glaubte ich an der Toilette Herminen zu er¬
kennen; sie kniete an einem Seitenaliare , mir den Rücken
zugewendet . Die schlanke, aristokratische Gestalt hatte das
Haupt gebeugt und betete, wie es schien, mit großer In¬
brunst . Sie war die einzige von den Damen , die Trauer-
kleider trug . Länger als eine Viertelstunde beobachtete ich
sie aus dem Verstecke, das mir der große Steinpfeiler ge¬
währte Da erteilte der Priester den Segen uid die Ves¬
per war zu Ende . Der größte Teil der Versammlung ent¬
fernte sich. Die Zurückbletbenden eilten nach den Beicht¬
stühlen, die sich rechts und links vom Hochaltäre befanden

Auch Hermine erhob sich — ich sah sie in einem der
braunen Stühle , die kleinem Häusern gleichen, verschwin¬
den. Was würde ich darum gegeben haben , wenn ich ihre
Beichte hätte hören können! -Das Schicksal meines Herzens
wäre in wenig Minuten entschieden gewesen. Ich muß be¬
kennen daß eine Stimme in meiner Brust zu ihren Gun¬
sten sprach, denn bei diesem religiösen Sinne ließ sich ein
verhärtetes Herz nicht annehmen . Reuevoll bat ich ihr still
dm Verdacht ab . den ich gegen sie gehegt . Schon stand
ich im Begriffe , unbemerkt den Dom zu verlaßen , als ich
Schritte in dem Gange hörte , den die Säulenreihe mit der
äußern Mauer bildete . Ich wandte mich und sah - Lisa.
Die Zofe führte flüsternd ein eifriges Gespräch mit einem
iungm Manne , der schön und höchst elegant gekleidci
war . Beide bemerkten mich nicht.

Was ist das ? fragte ich mich erschreckt. Sollte sie Ln
threi Herrin zusühren , die in diesem Augenblicke ein Be
kenntmls ihrer Sünden ablegt ? Sollt « man die N>rche
durch einen solchen Frevel en 'tuetfie::V

Zitternd trat ich in den tiefen Schatten zurück, den
her Pfeiler warf Mi r(.cslrecklcw ‘vpfe lauschte ich

Da sah ich, wie ' Lisa aus den Beichtstuhl deutete , indem
sie sich langsam meinem Verstecke näherte . Zwei Schritte
von mir blieb sie mit ihrem Begleiter stehen.

Werten Sie nicht ungeduldig , flüsterte sie so laut , daß
ich es hören kannte ; es ist sieben Uhr vorüber und Frau
von Alby muß nun bald erscheinen. Da ich sie dort nickt
mehr knicen sehe, muß sie sich in dem Beichtstühle befinden

Gut , ich werde warten!
Nach diesen Worten lehnte sich der junge Mann mit

dem Rücken an den Pfeiler , der mich barg , schlug die
Arme untereinander und heftete seine Blicke aus den

^ ^ E " ^Lös„ng des Rätsels war gesunden , mein Verdach«
vcstätigte sich. Ehemann und Liebhaber harrte » zuglZcy
auf das Ende der Beichte einer schönen Frau.

Diese gräßlich « Enttäuschung beraubte mich fast der
Besinnung . Hermine hatte mir gesagt , daß sie keinen an-
dern als Konstantin lieben könne , und hier , in dem Got-
teshanse , wo sie beichtete, um Vergebung ihrer Sünden
bat , führte das Kammermädchen ihr einen eleganten jungen
Mann zu . Ihre Schwärmerei für den Verstorbenen , war
also Maske , ihr ganzes Wesen war Verstellung . Warum
aber hatte sie mich geheiratet ? vielleicht deshalb , um weni¬
ger von der Medisance gefährdet ihren Liebesabenteuern
nachgehen zu können?

Seit wann bist Du .im Dienste der Frau von Aivy?
fragte der junge Mann.

Seit drei Monaten , Signor , an .wartete Lija.
Wen betrauert Deine Herrin?
Fch weiß es nicht.
Das Mädchen log , denn es mußte die Veranla,fung

der Trauer kennen , da Herminens zweite Heirat in Lu¬
gano kein Geheimnis war . Ohne allen Zweifel handelte
es nach erhaltenen Instruktionen , und in diesem Falle sollte
ich als der echte Herr van Alby gelten.

Wo befindet sich in diesem Augenblicke Herr v . Alby.
' fragte der junge Mann weiter.

In dem Hotel , wenn er nicht ausgegangen ist, um
Pferde und Wagen zu kaufen.

Nicht übel ! dachte ich. Sie hat mich fortschicken
wollen.

Hermine trat au« dem Beichtstühle . In der Dämme-
rmm konnte man mir die iArnnnm Umrisse ibrer Gestalt

unter)weiden
Wer ist die schwarze Dame ? fragte der lange
Frau von Albh!
Er trat ihr keck entgegen , verneigte sich und tralbchi

an Nachdem sie einige Worte mit einander gelpro« fatmng
bot er ihr den Arm , den sie annahm . Beide veisaW ^ rsurstz
in der Dämmerung , die den Dom erfüllte . i

Mir fehlte die Kraft , sogleich zu folgen . Nach ^ düngen
Augenblicken raffle ich mich zusammen und eilte ftagen
Portale zu . Ich kam noch zeitig genug, um etnM « Wüsste
len Wagen abfahren zu sehen, in dem Hennin ^ 6 V
dem jungen Manne saß . Das war zu viel ! »J „
-in ?n keuKtckeren Beweis von der Arglist meiner ° SJlQi eXit,Clllvll - - - rt, r A*,t fl
geben? Sie forderte mich aus , meinen Zerstreuung
^ ^ . „Y _L ri . _ i.n+ Sv *™ « WHArtTiho AUywui ; | -- . v >' w '
zuhangen , während sie, unter dem Vorwände zu
einem jungen Manne Rendezvous gibt und mit
einer Equipage davonsährt . ^ Daß sie mich nicĥ ^ ^
ich nur der Narr war , stand klar vor meiner Seei-.
warum Halle sie sich mit mir verheiratet ? Warum
nicht lieber frei gebsieben, wenn sie Neigung zu e
dern hatte ? Ich konnte nicht annehmen , daß di« ° ^
schuft eine neue war , der kurze Aufenthalt in Mai ,
die wenigen Ausgänge , die Hermime allein 'gema°i^ Merver
chen dagegen . Wenigstens traute ich ihr nicht zw . us bei
zweimaliges Begegnen eine solche Vertraulichkeit V Wen i
ren kömne. War die Bekanntschaft alt - warum t ^ ^ Ma
rat ? Meine Sinne verwirrten sich, ich konnte nick-
über diesen Gegenstand Nachdenken. Nur so vie ^
klar , daß ich als Ehemann eine bejammernswen ,
spielte , was immerhin Hermine für Gründe i «erbänt
Handlungen haben mochte. (a[ Ut » thdiUNgen yaven mvccue. -gx

Ter Wagen war verschwunden . Ich hielt f

den He
M erle
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3lg.

dom K
dortretei

Gerawnste , die ' Rückkehr meiner Frau in dem ^  ^
warten . Langsam ging ich über den Platz vor
drale , der sich bei der «inttetenden Aöendkuhle m
scheu angesüllt hatte . Ein dumpfes Sausen er-m ^
meinen Ohren , das Gesicht brannte wie Feuer
war , als ob mich der Rollen schämen müste, die » üenendc
aus Liebe, halb au« Spekulation übemommen 0° stell

Fortsetzung^
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. t.Mrn mcyi nur zrnocyen llm > KnorMn , sönonkl auch
häutige Teile solchen „ Leim ", oder wie eS in der
Küchensprache heißt „Gallerten ", „Sülzen " . Bei den
meisten jungen Tieren löst sich das Bindegewebe rasch
-u Leim aust bei älteren Tieren ist das Bindegewebe

j derber und zäher und nur nach langein Kochen aufzu-
! lösen. Besonders schnell löst sich das Bindegewebe bei
Fischen, daher kann man auch ihr Fleisch leicht mit der
Gabel in Scheiben zerlegen.

Die Gallerten und Sülzen werden nur steis, wenn
man sie nicht zu lange kocht; längeres Erwärmen hebt
die Erstarrungsfähigkeit des „ Leimes " völlig aus . Um
eine steife und feste Gallerte zu erhalten , braucht man
nur wenig „ Leim " - bei einem Gehalt von 2 v . H.
Leim und 98 v . H . Wasser bekommt man bereits eine
erstarrende Sülze . Man darf sich also hinsichtlich des
Nährwertes von Sülzen — als solchen — keiner irri¬
gen Meinung hingeben.

Wenn sie nicht weitere nährende Zusätze erhallen,
ist ihr Nährwert recht bescheiden , was namentlich in der
Krankenkost nicht immer genügend berücksichtigt wird.
Der Leim , der die Grundlage der Sülze bildet , ist
ein Nastrungsstoff , der zwar dem chemischen Aufbau ge¬
mäß wie das Eiweiß zu den stickstoffhaltigen Nah¬
rungsstoffen gehört , aber dieses physiologisch voll zu er¬
setzen nicht in der Lage ist . Mit Leim , Kohlehydraten
und Feit konnte man keinen Menschen dauernd am
Leben erhalten , ebensowenig wie mit Kohlehydrat und
Fett allein . Der Leim kann , wenn wir die übliche Er¬
nährung des Menschen voraussetzen , etwas Eiweiß ein¬
sparen. doch wird in populären Schriften die Wirkung
deS Leims in dieser Hinsicht viel zu sehr überschätzt.

Leim wird als Gelatine vielfach in den Handel
gebracht und aus solchen tierischen Teilen hergestellt,
die eben nicht im Fleischhandel unterzubringen sind.
Daraus folgt , daß die Menge der zumal für mensch¬
liche Genußzwecke tauglichen Ware nur eine beschränkte
sein kann . — Es wäre eine starke Uebertreibung , wenn
man plötzlich anfangen wollte , allen möglichen Speisen
.Gelatine " beizumengen . Man kann sich in der Küche
auf das beschränken , was oben über die Verwendung
der Knochen oder die sonst üblichen Materialien zu
Sülzen gesagt wurde . — Vom diätetischen Standpunkt
ist der Erwähnung wert , daß manche fetie Speisen
(Gänsefleisch, Schweinefleisch ) in Sülzen besser vorge-
iragen werden , als ohne solche Zubereitung.
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Aus aüer Welt.
Eisenbahnzug -Zusammenstotz . Nus dem Bahnhof

Treysa  überfuhr infolge starken Nebels eine Ran-
gierabteilltng das Hauptsignal für Rangierfahrten und
streß mit der Maschine des einfahrenden Güterzuges
6783 zusammen . Der Zugführer und ein Schaffner des
Güterzuges wurden schwer verletzt . Der Zugführer ist
inzwischen gestorben . Die Rangicrmaschine und zehn
Güterwagen des Zuges 6783 entgleisten und wurden
teilweise schwer beschädigt.

Massenvergiftung . In Rischninowgorod
wurden 100 Transportarbeiter mit dem Ausladen etner
großen Sendung von Holzspiritus , beschäftigt ; dabei
erbrachen sie ein Faß und betränke » sich dermaßen , daß
sämtliche Arbeiter an einer schweren Vergiftung erkrank-
ten. Der Zustand sämtlicher Kranken ist so kritisch, daß
wohl keiner von den 100 Vergifteten mit dem Leben
davonkommen dürfte.

V
» Errichtung eines Krieg - Presseamts.

Z . Im Verfolg des vom Kaiser angeordneten Aus-
baus der Oberzensurstelle ist in Berlin unter der Be¬
zeichnung Kriegspresseamt (K . Pr . A .) eine
unmittelbar der Obersten Heeresleitung unterstehende
Dienststelle errichtet worden . Sie ist dazu bestimmt:
1. das Zusammenwirken der Obersten Heeresleitung mit
den Heimatbehörden aus dem Gebiet des Pressewesens

iae M ^ erleichtern , 2. den Behörden und der Presse Aus - »
üinste zu geben , und 3 . für die gleichmäßige Hand-

redch^ ung der Presseaussicht zu sorgen . Die von den Zen-
imöt ^ Ibehörden ausgehenden Richtlinien für die Hand-

ßfjTi habung der Zensur werden vom Kriegspresseamt (Ober-
rsM " zensurstelle) den Zensurstellen übermittelt . Das Kriegs¬

dresseamt verkehrt mit allen Behörden unmittelbar . Die
Dienst-räume befinden sich in Berlin NW . 6 , Luisenstr.

, . : flg . Die für das Kriegspresseamt bestimmten Sen-
ach ku düngen sind zu richten : a ) bei Mitteilungen und An¬
eilte ftagen allgemeiner Art : an das Kriegspresseamt , Aus-
&n elij Mftsstelle ; b) in Sachen der Presseaussicht ; an das
ne fl* Kriegspresseamt , Oberzensurstelle ; c) irr Angelegenhei-
ftotutü «tt der ausländischen Presse : an das Kriegspresseamt,
ner 8 Islands stelle . Die Zulassung von Berichterstattern,
•treu8 Malern, Photographen zum Kriegsschauplatz wird nicht

:om  Kriegspresseamt , sondern nach wie vor vom stell-
m Zertretenden Generalstabe der Armee bearbeitet.

liebte. "
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ein«"

nacht.
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Kriegsbeschädigte— Kriegsteil¬
nehmer.

Vjiedereinstellung bei ihrem letzte » Arbeitgeber.
». Z . In den deutschen Lazaretten wird zurzeit eine
tfekanntmachung der Vereinigung der Deutschen Arbeit-
dkberverbände verbreitet , die sich mit der Fürsorge der
W dem Felde Heimkehrenden und der Kriegsbeschä-
Men befaßt . Diese Bekanntmachung bringt einen am

März dieses Jahres gefaßten Beschluß der Verei¬
nig ^ Wng zur Kenntnis , der folgenden Wortlaut hat:
el
crte
z®

„0 siile» 1
Hotel

'̂ etreffs der staatlicherseits geplanten Fürsorge für ver-
Mmelte Kriegsinvaliden erklärt die Vereinigung der
Wüschen Arbeitgeberverbände , deren Organisation 75
Münde mit 2% Millionen beschäftigten Arbeitern utn«
J*w# ihre freudige Bereitwilligkeit zu einer eingehenden
F* tatkräftigen Mitwirkung . Insbesondere wird sie be-

" —kM  sein , auf die ihr angeschlossenen Verbände dahin
her « wirken , daß deren Mitglieder die mittels der sort-

^ »schrittenen modernen Orthopädie und Heilkunde zur
^ »eit besährgten Invaliden in ihre Betriebe aufnehmen
M ihnen Gelegenheit zu nutz- und lohnbringender Be-
Mstigung gewähren . Zum Ausbau aller diesem Zweck
Stenden Einrichtungen nach besten Kräften mitzuwir-

stellt die Vereinigung ihre Hilfe schon jetzt zur Ver-
“ rr Sin  Ausführuna dieses Beschlusses empfiehlt

•oW  BEnigMitz DSn ^ äus Vem ^ FekSe ' ZMickkehrenve » ,
besonders den Kriegsbeschädigten , sich zur Wiedereinstel¬
lung zur Arbeit möglichst frühzeitig zunächst an ihren
letzten Arbeitgeber zu werden . Die Anregung der Ver¬
einigung verdient dankbar begriißt zu werden.

Letzte Meldungen.
Englische und französische Schiffe torpediert.
Zens . Fkst . Das aus Marseille eingetroffene Pakei¬

boot „Ua r r a" führte on Bord die überlebende Mann¬
schaft der Offiziere folgender fünf torpedierter fran¬
zösischer und englischer  Schiffe : „Sainte Mar¬
gerite ", „Ravitailleur ", Ydudu ", „Silkiach " und
„Seawly ". Das ebenfalls in den Marseiller Hafen ein¬
gelaufene Schiff „Jspahan " brachte die Mannschaft des
torpedierten Paketbootes „Admiral Hamdin " . Nach einer
Pariser Meldung wurde der Dampfer „Saint Pierre"
vor dem Boulogner Hafen von einem deutschen Unter¬
seeboot versenkt.

Das Scheitern der Tardanelleu -Aktiotr.
Z . Die Aufgabe der Tardanellen -Aktion seitens der

Entente kann jetzt als sicher angesehen werden . Nach¬
dem England schon größere Truppenmengen von Galli-
poli weggenommen hat , beginnt jetzt auch Franncich
seine Truppen von der Halbinsel zurückzuziehen . Sir
Edward Grey ist bei seiner Erklärung über die poli¬
tische Lage im Unterhanse um die Frage der Darda¬
nellenaktion herumgegangen , dagegen hat bezeichnender¬
weise im englischen Oberhause Lord Milner ausdrücklich
erklärt , daß der neue Balkanseldzug eine ausgezeichnete
Gelegenheit darstelle , um auf das Dardanellenabenteuer
zu verzichten . Es ist anzunehmen , das ; schon in der
nächsten Zeit weitere Truppen von Gallipoli zurückge-
zogen werden , die Neste des englisch -französischen Hee¬
res werden sich dann auf Gallipoli kaum halten kön¬
nen . Andererseits wird man die Gallivoli -Truppen nach
den ungeheuren A streng, »ngen und Entbehrungen , die
st« zu ertragen hatten , kaum sofort aus dem Balkan ver¬
wenden können . { ’T'

Englische Angst vor Zeppelinen . I I
WB . Auf eine Anfrage des Abg . B a r l o w , ob

entsprechende Maßnahmen  zum Schutze der
Westminsterabtei , der St . Pauls -Kathedrale , des Briti¬
schen Museums , der Galerien usw . gegen Luftangriffe
ergriffen seien , hat A s q u i t h schriftlich die Antwort
gegeben , es sei offenbar unmöglich,  Schritte zu tun,
die einen völligen  Schutz der genannten Gebäude
gewährleisteten ; aber Schritte seien getan , um den Ge¬
bäuden einen gewissen  Schutz zu gewähren . Es sei
zu hoffen , daß der Verteidigungsdienst  un¬
ter Percy Scott den weiteren Versuchen der unterschieds¬
losen Zeritöruna von Eigentum wirksam begegnen werde.

Die Vorgänge auf dem Balkan.
WB . V c n i s e l o s erklärte einem Berichterstatter

des „Matin ": „Sagen Sie ihren Lesern in Frankreich,
daß niemand glühender als ich den endgültigen Erfolg
der Verbündeten ersehnt , und daß niemand von ihrem
Endtriumph überzeugter ist als ich."

DP . Die in Saloniki  gelandeten Truppen der
Entente sind noch nicht nach Serbien abgegangen . Es
verlautet , daß General Sarrail noch die Ankunft gro¬
ßer Transporte abwarte , die teils von den Dardanel¬
len , teils von Marseille hierhin unterwegs sein sollen.

WB . Ter schwedische Gesandte in Lon-
d o n wurde mit der Wahrnehmung der b u l g a r i -
s ch e-n Interessen  in Großbritannien beauftragt.

Sie Haltung Rumäniens.
Budapest,  18 . Oki. (Zens. Frkfi.) Nach einem

Bukarest« Bericht des „Az Est" schreitet die rumänische
Politik einer raschen Entwickelung entgegen. Heute sei
es für niemand mehr zweifelhaft, daß die Neutralität nur
kurze Zeit noch würde festgehalten werden können, und
die Zeit sei nahe, daß auch Rumänien auf dem Plane
des Weltkrieges erscheinen werde. Nach der heutigen
verzweifelten Situation der Entente sei nicht schwer vo¬
rauszusagen, in welcher Gruppe der Kriegführenden
Rumänien seinen Platz einnchmen werde. Die Aktion
Rumäniens würde erfolgen, wenn der Erfolg gesichert
erscheinen werde. Dieser Zeitpunkt erscheine den bis¬
herigen Gegnern der Entente jetzt gekommen zu sein.

E hi asso, 18. Okt. (Zens. Frkst) Der Korres¬
pondent des »Corriere della Sera" in Buka-est befürch¬
tet, Rumänien  sei durch einen Gehetmoertrag
mit den Zentralmächten gebunden. Die bulgarische Re¬
gierung habe schon vor dem Angriff aus Serbien die
feste Zuversicherung erhalten, datz Rumänien neutral
bleibe. Wertvolle wechselseitige Informationen könnten
nur via Berlin zustande gekommen sein Der deutsch,
gesinnte Exministerpräsident Earp sei am 16. Oktober
vom rumänischen Könlq empfangen worden.

Kleinere Nachrichten.
DP . K S l n . 19 . Okt. Durch kaiserlichen UkaS

sind , der „Kölnischen Zeitung " zufolge am 17 . Oktober
Stadt und Bezirk Moskau in Belagerungs-
z u st a n d erklärt worden.

Zens . Bin . E z e r n o w i tz, 19 . Okt . In K l e w
wurde dre Stadtverwaltung durch die Militärmacht er¬
setzt. Sämtliche Schulen , Verwaltungsbehörden und
Banken wurden unter Kontrolle gestellt Ueber die
Stadt wurde der v e r s ch ä r f 1 e A u s n a h m e z u -
stand verhängt . Verhaftungen sind an der Tagesord-
nung . Die 17jährigen müssen am 15 . November a . St.
, «m Militär einrücken. Die Bevölkerung ist erbittert

Die amtNchrn iragesbeeicht». '
18 . Oktober.

Der Bericht des deutschen Hauptquartiers.
WB . Großes Hauptquartier,  18 . Okt.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Das in die feindliche Stellung weit vorspringende

Werk nordöstlich Vermelles  wurde von den Eng¬
ländern wiederholt mit starken Kräften angegriffen . Alle
Angriffe schlugen unter sehr schweren Verlusten für den
Gegner fehl . Das Werk blieb fest in unserem Besitz.

Angriffsversuche der Franzosen bei T a h u r e wür¬
zen Neuer u ?e^eraebalten

EM neuer feindlicher Vorstoß zur Wiedereroberung
ler verlorenen Stellung südlich von L e i n 1 r e h blieb
erfolglos , kostete die Franzosen aber neben starken blu¬
sigen Verlusten 3 Offiziere , 17 U n t e r o f st¬
irer e und 73 Jäger an Gefangenen

Am Schratzmännle  konnte der Feind im An¬
griff trotz des Einsatzes einer erheblichen Menge Mu¬
nition keinen fußbreit Boden wiedergewinnen.

Deutsche Fluggeschwader griffen gestern die F e-
-tung Belfort  an , vertrieben die feindlichen Flie¬
der und belegten die Festung mit 80 Bomben,  wo¬
durch Brände hervorgerufen wurden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe : Generalfeldmarschall

von Hindenburg.
Der Angriff südlich Riga  macht gute Fortschritte.

2 Offiziere , 280 Mann  blieben als Gefangene
m unserer Hand . Russstsche Angriffe westlich Jakob-
st a d t wurden abgewiesen . Westlich von I l l u x t be¬
mächtigten wir uns in etwa 3 Kilometer Frontbreite
der feindlichen Stellung.

Weiter südlich bis in die Gegend von S m o r -
g o n wurden mehrfache , mit starken Kräften unter-
nommene russische Vorstöße unter starken Verlusten für
den Gegner zurückgeschlagen . Es wurden 2 Ossi-
ziere unb 175 Mann zu Gefangenen  gemacht

Heeresgruppe : Generalseldmarschall
Prinz Leopold von Bayern.

Ein russischer Angriff beiderseits der Bahn Lja>
chowitschi-Baranowitschi brach 400 Meter vor unserer
Stellung im Feuer zusammen.

Heeresgruppe : General v . Linsingen.
Am Styrstuß von R a f a l o w k a bis K u l i-

k o w c z y haben sich neue örtliche Kämpfe entwickelt.

Balkan -Kriegsschauplatz.
An der M a c v a beginnt der Feind zu weichen.

Aus dem Höhengeläude südlich Belgrad  sind unser,
Truppen im Vorschreiten gegen E v e t k o v-g r o b unt
vem Ort V r z i n . Südöstlich von P o z a r e v a c stni
Ml . Ernice  und B o z e v a c genommen.

Bulgarische Truppen haben die Höhen des M u s
l i n-B e r c i n und B a b i n-Z u b besetzt . Weiter süd
lich dringen sie über E g c i n-P a l a n k a vor.

_ _ Oberste Heeresleit » « » . ,

Der heutige Tagesbericht
Großes Hauptquartier, 19. Oktober.

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
OeiArcher Kriegsschauplatz.

HeereSgruMe des General - Feldmarschall»
von Hindenburg.

Südlich von Riga stürmten unsere Truppen meh¬
rere russische Stellungen und errreichten die Düna östlich
Borkowih. 1 Offizier. 240 Mann wurden gefangen,
2 Maschinengewehre erbeutet

Ein russischer Angriff nordwestlich Iakobstadl wurde
abgewiesen.

In Gegend von Smoly wurde durch eins unserer
Kampflugzeuge ein französischer Doppeldecker, der von
einem russischen Stabskapitän geführt wurde und mit
einem englischen Maschinengewehr ausgerüstet war, ab¬
geschossen.

Heeresgruppe de- General - Feldmarschal»
Prinz Leapold von Bayern.

Nichts neues.
Heeresgruppe de» Generals von Linfingen.
Die gestern gemeldeten Kämpfe am Styr nehmen

einen günstigen Verlauf.
Balkankriegsschauplatz.

Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls o.
Mackensen wurde von der Armee des Generals von
Äöoeß durch österr.-ungartsche Treppen die Stadt Odre-

ovac genommen, südlich von Belgrad erreichten deutsche
nnb österreichische Verbände nach Kampf die Höhen öst-
"ich von Vranco, südlich von Aizanj und südlich Grocka
lan der Donau.

Die Armee des Generals von Gallwih erkämsle mit
dem rechten Flügel die Gegend westlich von Seone, so¬
wie die Orte Vodany und Mala Krema. Die Höhenge¬
lände qet Lucica, sowie südlich und östlich von Zazeoao
bis Mtsljenooac wurden dem Feind; entrissen.

Die Armee des Gmerals Bojadjeff drang gegen
Zajecar, Knjazevac über Inowo und gegen den Kessel
von Pirol weiter vor.

Andere bulgarische Truppen, haben Branja tm
oberen Morrawalal genommen und weiter südlich die
Linie Egrt-Palanka-Slip bereits überschritten.

Oberste Heeresletiung.



paar fest ms Auge fastend, erklärte er lächelnd: ..Mein«ver
ehrten Gäste, nehmen Sie mir es nicht übel, aber mir per¬
sönlich ist die ungarische Hälfte entschieden lieber wie die
österreichische!" _

SSt e lang würde « in Fingernagel,  wenn
man ihn niemals abschnitte? Eine englische Zeitschrift hat
es unternommen, diese Frage zu beantworten. Das Wachs¬
tum des Nagels beträgt in der Woche etwa einzweiunddrei-
tzigstel Zoll, also im Jahre etwa t 'A Zoll . Ein gewöhn¬
licher Fingernagel würde etwa 4% Monate brauchen, um
in üblicher Länge nachzuwachsen; bei einem 70 jährigen
Manne kann man also annehmen, daß er seine Nägel
186mal erneuert hat. Wenn man die Länge jeden Nagels
mit einem halben Zoll ansetzt, so würden bei dem Manne
aus jedem Finger ein 7 Fuß 9Zoll langer Nagelg'-vachseu
sein, und wenn man sie nie beschnitten hätte, so würde
der 70jährige nicht weniger als 77^ Fuß lange Nägel
mit sich tragen.

.* Ein Wafferboktor, der in Amerika sein Glück ma-
chen wollte, fiel aus Unvorsichtigkeit ins Meer. Als des¬
halb ein Auflauf auf dem Schiffe entstand und sich der
Kapitän nach der Ursache erkundigte, antwortete der Ma¬
trose in echt amerikanischer Art: „'s hat nichts zu bedeu¬
ten, der Doktor ist blos in seinen Arzneilasten gefallen. '

«Eine Schah - Erinnerung.  Nur wenigen
Lesern dürste es bekannt fein, wie der verstorbene Schah
Muzaffr-Eddin über die innerpolitischen Verhältnisse in der
habsburgtschen Monarchie dachte. Nachfolgende kleine Epi¬
sode gibt darüber deutlichen Aufschluß: Während seines
Aufenthaltes in Marienbad hatte der Schah die Bekannt¬
schaft eines dekadenten österreichischen Würdenträgers ge¬
macht, der das Glück hatte, eine reizende junge Vollblut¬
magyarin zur Frau zu besitzen. Es währte nicht lange, so
munkelte man bereits in der Umgebung Sr . persischen Mafe-
stät von gewissen intimen Fäden, die sich zwischen dem
Perserkönig und der schönen Ungarin gesponnen hätten.
Einige Zeit hernach veranstaltete der Schah ein großes
diplomatisches Souper, an dem auch das obenerwähnte un-
gleiche Ehepaar teilnahm. Als nun während des Desserts
die Sprache auf das gegenseitige Verhältnis zwischen Un¬
garn und Oesterreich gebracht wurde, da räusperte sich der
bis dahin schweigsam« Muzaffr-Eddin zur allgemeinen Ver-
wunderuna. und das ihm gerade gegenüber sitzend«̂ Ehe-

West des Willens
D l e Temperatur des Mondes.  Di « Frage,

welche Temperatm aus der Oberfläche des Mondes herr¬
schen mag. beschäftigt die Astronomen dauernd. Unlängst
hat Coblentz eine neue Berechnung der Mondtemperatur
vorgenommen, und zwar auf einem eigenartigen Wege, in-
dem er den Reflex von Wärmestrahlen an verschiedenen Mi-
neralstoffen experimentell beobachtete. Er schloß aus sei¬
nen Untersuchungen, unter der Annahme, daß die schein¬
bare Temperatur der Mondoberfläche hauptsächlich von zu¬
rückgeworfenen Sonnenstrahlen herrührt, auf eine wirk»
liche Temperatur des Mondes von — 225 Grad Celsius.
Auch der berühmte jüngst verstorbene Physiker Langley hat
einen ähnlichen Wert bestimmt. Jetzt behauptet aber Very
im Astrophysikal Journal , daß der Mond die Sonnen¬
strahlen nicht einfach zurückwirft, sondern auch in sich auf-
saugt und daß seine Temperatur danach einen Höchstbetrag
von etwa 100 Grad erreichen könne.

. .Qeridjtszeitung..

Die Direktion bezog den Vorwurf des Drevstahls auf bte
Lehranstalt und erstattete die Anzeige an das zustehende
Gericht, woselbst gegen A. Schulze die Anklage wegen
Amtsehrenbeleidtgung erhoben wurde. Der Angeklagte be¬
stritt entschieden, die Lehranstalt beleidigt zu haben, und
gab an, der Vorwurf des Diebstahls habe sich auf seine
Lehrlinge bezogen, deretwegen er wiederholt mit Geldstrc.
fen belegt wurde. Ter Richter hielt dem Angeklagten vor,
daß seine Verantwortung glaubhaft wäre, wenn das „Ste¬
in dem Briefe mit kleinem Anfangsbuchstaben geschrieben
wäre. Der Angeklagte bemerkte, den Brief hätte sein vier¬
zehnjähriger Sohn Oskar geschrieben und das große „S"
beruhe auf einem orthographischen Fehler. Der bei der
Schlußverhandlung als Zeuge vernommene Oskar Schulze
bestätigte die Bekundung seines Vaters und gab bestimmt
an, daß das „Sie" sich aus die „Lehrlinge bezogen habe.
Richter: „Dann hätte es mit kleinem Anfangsbuchstaben
geschrieben werden sollen." Zeuge: „Mit der Orthogra¬
phie habe ich es in der Schule nicht genau genommen.'
Richter: „Was hatten Sie für eine Note Orthographie?"
Zeuge: „Genügend ." Richter: „Für die Orthographie
in diesem Briese verdienen Sie ungenügend." — Der An-
geklagte wurde fretgesprochen.
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§ Ein orthographischer Fehler vor
Gericht.  Ter SchneidermeisterA. Schulze hatte es
einem eigenartigen, von seinem vierzehnjährigen Sohne
Oskar gemachten orthographischen Fehler in einem Brief»
zuzuschreiben, daß er wegen Amtsehrenbeleidigung ange¬
klagt wurde. Herr Schulze wurde von der Polizeibehörde
wiederholt mit Geldstrafen belegt, weil seine Lehrlinge die
gewerbliche Fortbildungsschule sehr unregelmäßig besuchten.
Kürzlich kam nun an die Direktion der Fortbildungsschule
ein Brief, in welchemA. Schutze mttteilte, daß er einen
Lehrling entlassen habe. Am Schluffe des Briefes hieß es:

„Ich halte mir nicht die Lehrlinge deshalb, da-
mit Sie mir das Geld aus der Tasche _

. . Rätfelecke. .
Etnsatzrätsel.

. . . . m Gift.

. . d männlicher Vorname.

. r Nebenfluß des Rheins,

. . . . l Musikinstrument.

. r Gefäß.
> Nebenfluß der Donau,
o Fluß in Spanien.
. r Raubvogel.
.n Gartenfrucht.

. . . . m Betäubungsmittel.
Sind die richtigen Wörter gefunden, so ergeben di« An-
fangsbuchstaben von oben nach unten gelesen den Raine»
eines- Staates in Südeuropa.
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cFür die uns aus Jlnlass unserer

silbernen JCochzeitsfeier gewidmeten Glück¬
wünsche und in so reichem <Masse er¬

wiesenen c/lufmerksamkeiten sagen wir
hiermit unseren herzlichsten Dank.

Joh . Citzer und cFrau.

8 k - : : -

Sendet Kriegskarten ins Feld!
Immer wieder werden von unfern draußen Kämpfenden Uebersichlskarten erbeten. Der soeben

erschienene

Kriegskarten -Atlas
vereinigt in 13 reich beschrifteten, vielsaibigen Karten sämtliche Kriegsschauplätze. Er ist im hand¬
lichen Formate dauerhaft gebunden und geeignet als Beigabe zu den

Feldpostsendungen.
Preis Mk . 1.50.

Geschäftsstelle der „Schiersteiner Zeitung ".
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Ina Fluge durch die Ŵelt

werden schnell und unentgeltlich
aus der ßofapotbckc Biebrich be¬
sorgt von der

fldler -Drogerie.
TierzüchLtr und Xierjreuniif,

Lilirhivirte, Urßer uuii Artner,
Geißliche, Lehrer uni) Bemte,

welche Interesse für irgend ein Haustier besitzen,oder
denen die Hebung des Volkswohls am Herzen liegt,

befindet Sieb jeder Leser der Berliner Jllustnrten Zeitung,
die mit unübertroffener Schnelligkeit die besten Photo¬
graphien und künstlerisch wertvolle Zeichnungen bringt.

• Verlangen Sie gratis eine Probenummer und den
Anfang des laufenden Romans von der Expedition der

Berliner Jllustrirten Zeitung
Bert» SW« , M * « . n -s<

orientieren sich am zuverlässigsten über
alle einschlägigen Fragen aus der

Tier -Börse
Berlin 80 . 16,

Cöpenickerftratze 71.

empfiehlt
.Schiersteiner Zeitung"

Aleppo-Hinte
Expedition
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